
1. Mariens Geburtstagsfeier.
Es war einer der schönen Apriltage, wo die ersten warmen Früh--

lingslüfte ihre Schwingen bewegen, wo der braune, saftige Keim un¬
geduldig die Erdscholle durchbricht und mit dem Würmchen zugleich sich
emporarbeitet aus der dunklen Winterbehausung. Einzelne Schmetter¬
linge durchgaukelten die Luft und schwärmten um die Fenster einer
heiteren Stube, vor welchen blühender Goldlack und der Hyazinthen
buntfarbige Schar Ströme süßen Wohlgeruches versendeten.

An einem derselben stand Frau Merz und blickte mit gefalteten
Händen zu dem leuchtenden Morgenhimmel empor. In ihrem Auge
strahlte es wie ein stilles Gebet, und des Himmels freundliches Ange¬
sicht neigte sich so mild zu ihr herab, als wolle es die Wünsche des
liebenden Mutterherzens erfüllen.

Jetzt hob sie behutsam einen blühenden Rosenstock vom Fenster herab
und trug ihn auf einen Tisch, dessen blendende Damastdecke sowie der
in seiner Mitte prangende Napfkuchen ein heiteres Familienfest verkündete.

„Darf ich hereinkommen?" flüsterte eine kindliche Stimme, und von
dem freundlichen Kopfnicken der Mutter beflügelt, hüpfte die neunjährige
Meta in das Zimmer, den geschmückten Geburtstagstisch mit strahlenden
Blicken überschauend.

„O Herzensmütterchen!" rief die Kleine, „welche Freude wird
Mariechen haben! Das ahnet sie nicht, daß die köstlichen Rosen ihr
gehören sollen, die du gestern in der Blumenverlosung gewonnen hast.
Darum mußte Bruder Paul auch so schnell mit den Töpfen vorangehen,
damit wir sie nicht weiter beschauen konnten. O, wie lieb werden
Mariechen die Rosen sein! Sie liebt die Blumen so sehr, und ach! ich
habe nichts als diesen Veilchenkranz und eine Hand voll Himmelsschlüssel,
die ich gestern mit Paul zusammen auf der Wiese pflückte. Doch still,
bald hätte ich das Beste vergessen!"

Mit diesen Worten hüpfte Meta in das Nebengemach und holte
ein sauber genähtes Battisttuch herbei, das sie lächelnd zu den übrigen
Gaben legte. „Nun kann sie kommen!" rief sie, in die Hände klatschend,
und umkreiste mit übermütigen Freudensprüngen den Tisch. Alsbald
ertönte auch die Klingel der Mutter, und schüchtern nahte, von dem
jüngeren Bruder begleitet, die glückliche Marie, vom Strahle des
Morgens und der Freude zugleich übergössen. „Gottes Segen über dich
zu dem heutigen Tage, mein liebes Kind!" rief Frau Merz, indem sie
das braungelockte Haupt des blühenden Geburtstagskindes in beide Hände
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